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Gliederung 

• Familienbetriebe 

– in Westeuropa 

– in Osteuropa 

– Trends 

– Erklärungen 

• Was wissen wir über den Agrarstrukturwandel? 

– Agrarstrukturwandel als komplexer Prozess 

• Agrarstrukturen begreifen 

• Agrarstrukturwandel begreifen 

– Umgang mit Komplexität 
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Familienbetriebe im Westen 

• Eigenschaften 
– Wirtschaften überwiegend mit eigenen Faktoren 

• Überwiegend eigene Arbeitskräfte 

• Überwiegend eigene Flächen (mit Größe abnehmend) 

• Erhebliches Eigenkapital (insbesondere Bodenvermögen) 

– wurde zumeist im Generationswechsel ererbt 

– Wirtschaften mit hoher Arbeits- und sehr hoher Kapitalintensität 

• Hoher Anteil an der Agrarproduktion 
– Dennoch: Permanenter Strukturwandel 

• Stetiger Rückgang der Anzahl Familienbetriebe 

• Produktion wird durch andere Familienbetriebe übernommen 

• Erheblicher Rückhalt in Gesellschaft und Politik 
 Erhebliche staatliche Förderung 

• EU: Direktzahlungen, 2. Säule-Maßnahmen 

• National: steuerliche, sozialpolitische und erbrechtliche Vorteile 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Familienbetriebe in der EU (2010) 

 

 

Quelle: Eurostat, nach Davidova, Thomson 2013 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Verteilung der Familienbetrieben nach Betriebsgröße in ha (2010) 

 

 

Quelle: Davidova, Thomson 2014 

% 

ha 

> 80 % der Familienbetriebe in EU NMS 13  
wirtschaften auf weniger als 5 ha  



www.iamo.de 6 

Familienbetriebe im Ost-West-Vergleich 

Flächenanteile von Familienbetrieben in Europa (2010) 

 

 

Quelle: Davidova, Thomson 2013 

% 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Rolle von Familienbetrieben in den FSU 

 

Quelle: Lerman (2012). nach Davidova, Thomson 2013 

(%) 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Rolle von Familienbetrieben in den FSU 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Produktionsanteile nach Organisationsformen in Russland 

 

Quelle: ROSSTAT 

Agrarunternehmen Individual-
unternehmen 

Hauswirtschaften 

2005 2012 2013 2005 2012 2013 2005 2012 2013 
Getreide 80.6 76.8 74.5 18.3 22.2 24.6 1.1 1.0 0.9 

Zuckerrüben 88.4 87.6 89.6 10.5 12.0 9.9 1.1 0.4 0.5 

Sonnenblumen 72.1 72.4 70.7 27.4 27.1 28.9 0.5 0.5 0.4 

Kartoffeln 8.4 13.1 10.9 2.8 8.0 6.8 88.8 78.9 82.3 

Gemüse 18.7 17.1 16.3 6.9 13.8 14.3 74.4 69.1 69.4 

Fleisch 46.2 66.9 70.3 2.4 2.9 2.8 51.4 30.2 26.9 

Milch 45.1 46.3 45.8 3.1 5.4 5.9 51.8 48.3 48.3 

Eier 73.6 78.0 78.1 0.7 0.8 0.7 25.7 21.2 21.2 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

• Hauswirtschaften 
• Zahlenmäßig bedeutsam 
• Teilweise hoher Anteil bei arbeitsintensiven  

Agrarprodukten 
• Z.B. Kartoffeln, Gemüse, Milch  

• Aber: 
• Sehr geringe ökonomische Größe,  

zumeist Semi-Subsistenzbetriebe 
– Sehr hohe Arbeitsintensität 

• Wirtschaften fast ausschließlich mit eigenen Faktoren 
– Fast nur eigene Arbeitskräfte 
– Fast ausschließlich auf eigenen Flächen, aber sehr geringer Umfang 

(teilweise verpachtet) 
– Kaum Eigenkapital, kaum Zugang zu Fremdkapital 

• Teilweise "Symbiose" mit Großbetrieben 

• Zwar Rückhalt in Gesellschaft, aber kaum in der Politik 
Kaum staatliche Förderung 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

• Größere Einzelbetriebe, Bauernwirtschaften 
– Bedingt bedeutsam, regional unterschiedlich 

– Bedeutung am ehesten im Marktfruchtbau, Gemüse  
sowie in der extensiven Tierhaltung (Schafe, Ziegen, Rinder)  

– Langsam wachsende Bedeutung in Russland, kaum in Ukraine 
• abhängig von staatliche Förderung 

– Eigenschaften 
• geringer Kapital- und Arbeitseinsatz 

• kaum Eigenkapital, kaum Zugang zu Fremdkapital 

• geringe Wertschöpfung je Flächeneinheit 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Ursachen der Entwicklungsprobleme 

• Institutionelle Hürden 
– Korruption, fehlende Rechtssicherheit, erschwerter Zugang zu Flächen 

• Infrastrukturelle Defizite 
– Bankwesen und Wertschöpfungsketten unterentwickelt  

– kaum Zugang zu Know-how,  

• Allgemeine Entwicklungen der sektoralen Rahmenbedingungen 
– Globalisierung und Vertikalisierung der Wertschöpfungsketten 

• zunehmende Produktstandards 

– "Biological Manufacturing" 

• hohe und zunehmende Kapitalintensität der Landwirtschaft 

• hohe und zunehmende Wissensintensität der Landwirtschaft 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Auswirkungen der EU-Erweiterung 2004: Beispiel Deutschland 

Quelle: Bundesverband der Ernährungsindustrie 

Umsatz der deutschen Ernährungsindustrie im In- und Ausland 
in Mrd. € 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

Auswirkungen der EU-Erweiterung 2004: Beispiel Ungarn 

 

Quelle: KSH, AKI 

Entwicklung des Schweinebestandes in Ungarn (2003-2008) 

0

1000

2000

3000

4000

5000

6000

04.2003

08.2003

12.2003

04.2004

08.2004

12.2004

04.2005

08.2005

12.2005

04.2006

08.2006

12.2006

04.2007

08.2007

12.2007

04.2008

Sc
hw

ei
ne

be
st

an
d 

(1
00

0 
St

üc
k)

220

240

260

280

300

320

340

360

380

Sa
ue

nb
es

ta
nd

 (1
00

0 
St

üc
k)

Schweinebestand daraus: Sauenbestand



www.iamo.de 15 

Familienbetriebe in Osteuropa 

Ursachen der Entwicklungsprobleme 

• Institutionelle Hürden 
– Korruption, fehlende Rechtssicherheit, erschwerter Zugang zu Flächen 

• Infrastrukturelle Defizite 
– Bankwesen, Zugang zu Know-how, wenig entwickelte Wertschöpfungskette 

• Allgemeine Entwicklungen der sektoralen Rahmenbedingungen 
– Globalisierung und Vertikalisierung der Wertschöpfungskette 

• zunehmende Produktstandards 

– "Biological Manufacturing" 

• hohe und zunehmende Kapitalintensität der Landwirtschaft 

• hohe und zunehmende Wissensintensität der Landwirtschaft 

Ist das alles? 

• Die meisten der Probleme betreffen auch Großbetriebe! 

Entstehung und Ausbreitung von Agroholdings! 
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• Innerhalb einer Dachgesellschaft verbundene Agrarunternehmen 

– vertikal organisiert 

• Agrarunternehmen als Zulieferer von Verarbeitern 

– horizontal organisiert 

• Management-Gesellschaft leitet Tochtergesellschaften 

Agrarholdings 
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Weltweit größte Agrarholdings nach Fläche 

Agrarholdings 

Name Heimatland Produktionsländer Fläche 

Beidahuang Gruppe China China, Argentinien,… 5,4 Mio. ha 

Dazan-Holding Kasachstan Kasachstan, Russland 1,5 Mio. ha 

Kazexportastyk Kasachstan Kasachstan 1 Mio. ha 

El Tejar Argentinien Argentinien, Brasilien,… 1 Mio. ha 

Cresud Argentinien Argentinien, Brasilien,… 1 Mio. ha 

NCH Capital USA Ukraine,… 800 Tsd. Ha 

Agrocenter Astana Kasachstan Kasachstan 700 Tsd. Ha 

UkrLandFarming Ukraine Ukraine 670 Tsd. Ha 

Razguliay Gruppe Russland Russland 500 Tsd. Ha 

Kernel Gruppe Ukraine Ukraine 420 Tsd. ha 

Quelle: www.latifundist.com/rating/top-10-latifundistov-mira 
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Agrarholdings 
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Familienbetriebe in Osteuropa 

 Fragen 

– Waren westliche Erwartungen Anfang der 90er Jahre 
hinsichtlich einer Tendenz in Richtung einer 
familienbetrieblichen Landwirtschaft unrealistisch? 

– Warum dominieren in Ostdeutschland Großbetriebe? 

– Warum dominieren in Westeuropa Familienbetriebe? 

• Gibt es wirklich eine "Überlegenheit"? 

– Was wissen wir über den Strukturwandel? 
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Agrarstrukturwandel 

Begriffsverständnis Agrarstruktur 

– Konglomerat der landwirtschaftlichen Betriebe, ihrer 
Rechtsformen, Ausstattungen, Technologien, Aktivitäten und 
Interaktionen  

    einschließlich dessen Einbettung in  

• landwirtschaftliche Wertschöpfungsketten,  

• (ländliche) Gesellschaft und Wirtschaft sowie  

• Institutionen und Politiken 
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Agrarstrukturwandel 

Agrarstrukturen 
als komplexe adaptive Systeme 
 

– vielfältige Dimensionen 

– vielfältige Ebenen:  
Individuen, Unternehmen, Institutionen,  
Sektoren, Regionen,… 

– beschränkte Rationalität, subjektive Wahrnehmungen der Akteure 

– Dynamik, Nichtlinearitäten und Unstetigkeiten 
 

 Evolutionäre Prozesse mit begrenzter Vorhersagbarkeit! 

Interaktionen 

 Zeit Raum 
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Agrarstrukturwandel 

Agrarstrukturen 
als komplexe adaptive Systeme 
 

– vielfältige Dimensionen 

– vielfältige Ebenen:  
Individuen, Unternehmen, Institutionen,  
Sektoren, Regionen,… 

– beschränkte Rationalität, subjektive Wahrnehmungen der Akteure 

– Dynamik, Nichtlinearitäten und Unstetigkeiten 
 

 Gesellschaftliche Herausforderungen 

– Wahrnehmung und Kommunikation der Realität! 

– Verständnis der Wirkungszusammenhänge! 

Interaktionen 

 Zeit Raum 
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Agrarstrukturwandel 

Thesen zu besonderen Problembereichen 

– Defizite Strukturen zu begreifen! 

• Faktenwissen 

• Kognitive Erfassung 

• Mentale Modelle 

– Defizite Strukturwandel zu begreifen! 

• Nichtlinearitäten 

• Selbstorganisationsprozesse 

• Pfadabhängigkeiten 

Gefahr von Fehlsteuerungen! 
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Agrarstrukturwandel 

Thesen zu besonderen Problembereichen 

– Defizite Strukturen zu begreifen! 

• Faktenwissen 

• Kognitive Erfassung 

• Mentale Modelle 
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“20 % der Betriebe bekommen   

80 % der Subventionen!”  
 

          Oder:   
 

  “20 % der Betriebe erbringen    

      80 % der gesellschaftlichen Leistungen!”       
 

Agrarstrukturen begreifen 
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   Beziehung Betriebsgröße und Arbeitskräfteeinsatz (NBL 2011/12) 
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Agrarstrukturen begreifen 
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Agrarstrukturen begreifen 

Mentale Modelle in der Milchproduktion 
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Agrarstrukturwandel 

Thesen zu besonderen Problembereichen 

– Defizite Strukturen zu begreifen! 

• Faktenwissen 

• Kognitive Erfassung 

• Mentale Modelle 

– Defizite Strukturwandel zu begreifen! 

• Nichtlinearitäten 

• Selbstorganisationsprozesse 

• Pfadabhängigkeiten 



www.iamo.de 29 

Auffälligkeiten im Agrarstrukturwandel 
– Regionale Heterogenität 

– Überdauern “suboptimaler” Strukturen 

– Langandauernde Einkommensdisparitäten 
 

 Pfadabhängigkeit des Agrarstrukturwandels 
 

• Beispiel: Transformationsländer 
– Überdauern dualer Strukturen in Osteuropa 

• Nebeneinander von Groß- und Kleinstbetrieben (teilweise Symbiose) 

• Pfadbrechung durch Agroholdings bzw. internationale Investoren? 

Strukturwandel begreifen 
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Flächenentwicklung der Agroholdings in der Ukraine 

Strukturwandel begreifen 

Quelle: AGRISURVEY (2013) 
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Ursachen von Pfadabhängigkeiten 

– Konkurrierende Technologien 

– Versunkene Kosten mit langen  
Lebenszyklen 

• Arbeit, Gebäude, Wissen 

– Netzwerkexternalitäten 

• vertikal, horizontal 

– Politische und institutionelle  
Hemmnisse 

• Paradigmen und mentale Modelle 
 

 Strukturwandel zeitweilig extrem träge, 
kann sich aber plötzlich extrem beschleunigen 

 

 

Strukturwandel begreifen 

Multiple Optima 

Anpassungshemmnisse 



www.iamo.de 32 

Agrarstrukturwandel 

Thesen zu besonderen Problembereichen 
– Defizite Strukturen zu begreifen! 

• Faktenwissen 

• Kognitive Erfassung 

• Mentale Modelle 

– Defizite Strukturwandel zu begreifen! 
• Nichtlinearitäten 

• Selbstorganisationsprozesse 

• Pfadabhängigkeiten 

 Gefahr von Fehlsteuerungen! 
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Agrarstrukturwandel 

Thesen zu besonderen Problembereichen 
– Defizite Strukturen zu begreifen! 

• Faktenwissen 

• Kognitive Erfassung 

• Mentale Modelle 

– Defizite Strukturwandel zu begreifen! 
• Nichtlinearitäten 

• Selbstorganisationsprozesse 

• Pfadabhängigkeiten 

Wirtschaftliche 

Entwicklung  

 
Zunehmende 

Komplexität! 
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Agrarstrukturwandel 

Wirtschaftliche 

Entwicklung  

 
Zunehmende 

Komplexität!  

Kreative Zerstörung 

Komplexitätsreduktion 

durch den Markt 

Externalisierung 

sozialer Kosten 

Externalisierung der 

Umweltkomplexität 
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Agrarstrukturwandel 

Wie Komplexität des Strukturwandels bewältigen? 
• "Laissez faire" ignoriert Komplexität und Externalitäten 

– Probleme kumulieren! 

– Gefahr dass gesellschaftlicher Widerstand steigt! 

• Politische Steuerbarkeit begrenzt 
– Scheitert an Komplexität 

– Risiken > Chancen 

– Politik kann nur Rahmen setzen! 

• Selbstorganisation des Sektors 
– Mit Corporate Social Responsibility soziale Transaktionskosten überwinden 

• Problem: Kleinstrukturiertheit impliziert soziale Dilemmata 

• Problem: Heterogenität des Sektors impliziert interne Konflikte 

 Koordination über "Chain Captains"! 

 Politik kann unterstützen! 

Wirtschaftliche 

Entwicklung  

 
Zunehmende 

Komplexität! 


